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Portugal.Liſſabon, d. 18. Oct. Alle Maßregeln Dom
Miguel's verrathen, daß er uüber die Zukunft un-
ruhig iſt. Jn der amtlichen Zeitung lieſt man, neben
dem, was die Redakteure auf Befehl einrücken müſſen,
um die Gemüther zu beruhigen, Decrete der Regie-
rung, welche beweiſen, wie ſehr ſie ſelbſt wegen ihrer
Exiſtenz beſorgt iſt. Von dieſer Art iſt ein Königl.
Tages Befehl in 52 Artikeln, aus dem Haupt Quar-
tier des Pallaſtes das Neceſſidades vom 14. d. M. da-
tirt, wodurch die Bildung Königl. Freiwilligen im gan
zen Königreiche angeordnet wird. Alle Unterthanen
von 18 bis 45 Jahren, deren politiſches und religiöſes
Betragen unverdachtig iſt, konnen eintreten. Die
Königlichen Freiwilligen kleiden ſich auf ihre Koſten,
erhalten aber von der Regierung Waffen und Muni-
zion. Die Vorrechte und Begunſtigungen dieſes Frei-
willigen Korps ſind faſt unbegränzt. Marquis Chaves
wird wahrſcheinlich zum Ober Mefehlshaber dieſer Na
tional Miliz ernannt werden. Durch ein anderes De
eret erhalten die bereits beſtehenden Königl. Freiwil-
ligen von Liſſabon dieſelben Privilegien. Am 16.
zog man in der Nähe der am Meere liegenden Forts,
in welchen eine Menge von Verhafteten gefangen ſitzt,

mehrere Leichname aus dem Waſſer, unter denen einige
von ihren Verwandten erkannt wurden. Doch wagte
Niemand zu ſprechen. Sechszehn Koönigl. Freiwillige
der Hauptſtadt verhafteten neulich auf dem Kaffeehauſe
Minerva zwei reiche Kaufleute, denen ſie, unter dem
Vorwande ihre Papiere zu durchſuchen, Geld, Ju-
welen und andere Koſtbarkeiten nahmen.

Frankreich.Paris, d. 4. November. Die auf Befehl des
Königs zur Loskaufung griechiſcher Sklaven nach
Aegypten abgegangenen Kommiſſaire haben berichtet,
daß es ihnen gelingen werde, vor Ende Oktobers we-
nigſtens vierhundert jener Unglucklichen nach Moreg
zuruckſenden zu können.

Großbritannien und Jrland.
Kilkenny (in Jrland), d. 21. October. Heute

wurden hier die Sitzungen der großen Provinzial Ver-
ſammlung von Leinſter (dem ſüdöſtlichen Theile von
Jrland, welcher 12 Grafſchaften, unter andern die
von Dublin, enthält) eröffnet. Man kann dieſe Ver
ſammlung als die wichtigſte, welche je in Jrland auf
Anlaß der katholiſchen Emancipation gehalten worden
iſt, betrachten indem es ſich, wie die heutige Sitzung
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gezeigt hat, nicht blos um Erlangung einſeitiger Ver
gunſtigungen fur die katholiſche Bevölkerung Jrlands,
ſondern um eine förmliche Parlaments Reform han-
delt. Von hoöchſter Wichtigkeit iſt noch der Umſtand,
daß die bisher gefaßten, wie natürlich den Katholiken
günſtigen Beſchluſſe, nicht nur von dieſen letztern, ſon-
dern auch von den der Verſammlung beiwohnenden
Proteſtanten ausgegangen ſind. Der berühmte katho-
liſche Parteiſührer O'Connell iſt bei der Verſamm-
lung, deren Sitzungen fortgeſetzt werden, anweſend.

Die Anzahl der vom gelben Fieber befallenen Per-
ſonen iſt in Gibralt ar in fortdauerndem Zunehmen.
Vom 10. bis 13. Oct. ſind 95 Perſonen geſtorben
521 erkrankten, wohingegen nur 236 Perſonen gena-
ſen; am 13. belief ſich die Zahl der Kranken auf 993
und die der kranken Offiziere auf 14. Die Stadt
Gibraltar bietet ein aäußerſt trauriges Schauſpiel dar,
denn man hoört nichts als Wehklagen und ſieht nichts
als menſchliches Elend indem man in den Straßen
nur Karren antrifft, welche Todte und Kranke trans-
portiren und Hausgeraäthe auf das freie Feld bringen,
um daſelbſt verbrannt zu werden. Die Militairs ſind
unter allen ubrigen am gefahrlichſten krank und liegen
unglaublich viele derſelben im Militair Hospitale ohne
Hoffnung darnieder. Der Levante Wind weht anhal-
tend und ubt einen ſehr gefährlichen Einfluß auf die
Krankheit und die Kranken aus. Selbſt die Geſunden
leiden wahrend dieſes Windes und faſt ein Jeder klagt
uüber Schmerzen im Kopfe und in den Gliedern; na
mentlich klagen Diejenigen, welche das gelbe Fieber
ſchon gehabt haben. Am 12. hat man angefangen,
ein hölzernes Lazareth Gebaude vor dem Landthore
aufzufuühren. Am 1gten, 1 sten und 16ten October
ſind 86 Perſonen am gelben Fieber geſtorben die An-
zahl der davon befallenen Perſonen belief ſich am letzt
gedachten Tage auf 1015, worunter 452 ſchwer Kranke
und unter dieſen 5 Aerzte. Jn den öffentlichen
Brunnen hat ſich zu allem Ungluck noch ein großer
Waſſermangel eingeſtellt, weshalb man ſich veranlaßt
gefunden hat, alle Einwohner, in deren Häuſern Ci-
ſternen ſind, dringend aufzufordern, ſoviel Waſſer, als
ſie nur irgend entbehren können, nach dem Civil Hos-
pital zu ſenden.

Deutſchland.Die Reſultate der Verhandlungen, die zu Kaſſel
unter den Bevollmaächtigten der an dem mitteldeut-
ſchen Handelsvereine Theil nehmenden Regierun-
gen gepflogen worden, haben keinesweges den Erwar-
tungen entſprochen, die man früher davon gefaßt hat-
te. Es haben daher das Königreich Sachſen, die ſach
ſiſchen Herzogthumer und die Furſtlich Reußiſchen
Häuſer einen Separat-Vereinbarungsvertrag unter ſich
abgeſchloſſen, in deſſen Gemaßheit, wie man vorläu
fig vernimmt, gewiſſe auf den Handel ruhende Abga

W fur gemeinſchaftliche Rechnung erhoben werden
ollen.

„Griechenland.Ueber die in der vorigen Nr. des Kuriers gemel
dete Einnahme der vier moreotiſchen Feſtungen Nava-
rin, Modon, Koron und Patras durch die
franzöſiſche Expeditionsarmee enthalten Oepeſchen vom
Oberbefehlshaber, Marquis Maiſon, folgendes Na-
here:

Navarin iſt genommen. Der Oberſt Lahite,
der kaum erſt von einer bedenklichen Krankheit geneſen
war, ſich an die Spitze eines Detaſchements ſei
ner Artj geſtellt; der Oberſtlieutenant Audoy
befehligkeein Detaſchement Sapeurs und der Oberſt
Jſon vom 16. Linienreg. ſtand an der Spitze von vier
Kompagnieen ſeines Regiments mehrere Offiziere von
der engliſchen Marine hatten ſich unſern Truppen an
geſchloſſen, um an ihrer Seite zu fechten. Die Sa

s des Oberſten Audoy machten eine alte Breſche
tikabel; der General Higonet erſtieg dieſelbe

an der Spitze der genannten Truppen, und drang in
die Stadt und Citadelle, ohne auf den geringſten
Widerſtand zu ſtoßen. Bei dieſer Operation iſt die
vollkommenſte Ruhe und Ordnung erhalten worden.
Wir haben in Navarin 60 Feuerſchlunde, von denen
50 aufgepflanzt und geladen waren, Lebensmittel fur
mehrere Monate in den Magazinen, g00,000 Patro-
nen und Waſſer auf 30 Tage gefunden. Die Beſatzung
beſtand aus dem 400 Mann ſtarken 49. aägyptiſchen
Bataillon, 70 Kanonieren und 60 moreotiſchen Tür-
ken. Sie wird nebſt ihren Waffen und Gepack unver
zuglich nach Aegypten eingeſchifft werden. Am 6. Oct.
hatte ich, wahrend die Bewegung gegen Navarin in
Ausfuhrung gebracht wurde, den Chef meines Gene
ralſtabes, den General Durrieu abgeſandt, um
Modon zur Uebergabe aufzufordern. Achmet Bey
befehligte darin die Aegyptier, und Haſſan Paſcha
die Turken und die Feſtung. Da ſie nach Ueberein-
kunft dieſelbe Antwort ertheilten, welche uns aus Na
varin ertheilt worden war, ſo ſandte ich am folgenden
Tage das von dem Oberſten Rulliéère befehligte 35.
Linienregiment, ein Detaſchement Sapeurs und eine
Artillerie Abtheilung ab. Jch befahl dem General
Durrieu, dieſe Expedition zu leiten, und die Thore
der Feſtung ſprengen zu laſſen, deren Mauern in gu-
tem Stande ſind, und nicht, wie in Navarin, einen
Punkt darbieten, wo die Sturmleitern hatten angelegt
werden konnen. Nachdem alle Vorkehrungen getrof-
fen waren, ruderte gzuf ein gegebenes Signal die
Schaluppen auf, das Seethor zu, und zu gleicher Zeit
drangen die Sapeurs über die Brucke bis zum Land
thor vor, welches ſie Angeſichts der Garniſon, welche
keine offenſive Bewegung zu machen wagte, zu ſprengen
begannen, als man aufs Neue zu parlamentiren ver
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langte. Grade in dem namlichen Augenblicke kam ich
vor dem Thore an. Ein heftiger Sturmwind hatte
meinen Marſch aufgehalten; ich trat vor, um die Vor-
ſchläge Haſſan- Paſcha's und AchmetBey's anzuhoö
ren, welche auf ein hervorſpringendes Werk in der
Nähe des Thors herabſtiegen. Der Paſcha erklarte

aufs Neue, daß er die Feſtung nicht ubergeben könne;
aber daß er zugleich die Unmöglichkeit einſehe, fernern
Widerſtand zu leiſten, und daß wenn ich den Platz wi
der ſeinen Willen nahme er hoffe daß ich ihm dieſel-
ben Vortheile zugeſtehen wurde, wie der Garniſon von
Navarin. Jch verſprach es ihm und ohne eine weitere
Auseinanderſetzung abzuwarten, ließ er das Thor nie-
der. Da die Matroſen und Voltigeurs, welche beauf-
tragt waren, das Seethor zu nehmen geringern Wi-
derſtand gefunden hatten, waren ſie, die Kapitaäne
Maitland und Maillard an ihrer Spitze, in die
Stadt gedrungen, und zeigten ſich in dem Augenblicke
auf den Wallen mitten unter den Turken und ſonach
ſahen wir uns im Beſitz von Mo don wie von Nava-
rin. An dem namlichen Tage iſt auch Korn
zur Uebergabe aufgefordert worden. Hier hat ſich aber
die Beſatzung minder geneigt dazu bezeigt. Die Mit-
tel, welche hinſichtlich Modons und Navarins uns ſo
glücklich zum Ziel geführt hatten, und die ich auch dem
General Sebaſtiani anzuwenden befohlen hatte,
haben bei Koron nicht denſelben Erfolg gehabt. Der
General Sebaſtiani iſt am 7. vor den Thoren die-
ſer Stadt erſchienen, und hat dem Kommandanten ge-
meldet, daß Navarin und Modon in unſerer Gewalt
ſeyen; nichts deſtoweniger hat der Letztere auf ſeinem
Entſchluſſe beharrt, Widerſtand zu leiſten. Da alle
Unterhandlungen zu Nichts fuhrten, beſchloß der Ge
neral Sebaſtiani meinen Befehlen gemäß am folgenden
Tage einen Sturm zu verſuchen. Einige oben von den
Mauern herabgeworfene Steine verwundeten einige
Sapeurs und den Hauptmann Boutault, beim
Geniekorps. Jch hatte befohlen, ohne meinen aus-
drucklichen Befehl nicht zuerſt zu ſchießen. Dieſe Maß
regeln hatten den erwünſchten Erfolg, und am 9. off-
nete Koron ſeine Thore. Unterdeſſen hatte die 3.
Brigade am 4. Oct. vor Patras gelandet, und der Ge-
neral Schneider ſofort Unterhandlungen mit Had-
ſchi Abdulah, Paſcha von Patras, angeknupft.
Da indeſſen dieſe zu nichts zu führen ſchienen, ſo hatte
der General Schneider eine vierundzwanzigſtundige
letzte Friſt feſtgeſetzt, und da auch nach deren Verlauf
keine Antwort ertheilt wurde, ſo formirte er ſeine drei
Regimenter ſofort in drei Kolonnen, vertheilte die Ar
tillerie unter dieſelben, marſchirte gradesweges auf die
Feſtung los deployirte ſie auf Kanonenſchußweite und
ſchloß den Platz völlig ein. Dieſe kühne Bewegung
hatte den gewünſchten Erfolg eine Kapitulation war
das Reſultat derſelben.

nach Konſtantinopel zuruckgezogen hatte.
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Tuürkei.
Der Courrier de Smyrne giebt in ſeinem neue-

ſten Blatte (vom 4. Oct Nachrichten aus Konſt an
tinopel bis zum 26. September, die außer dem Ab-
zuge des Sultans nach dem Lager von Ramis Tſchift
lick noch Folgendes melden Die Truppen, welche
der Seraskier Mehemed Chosrew Paſcha in ſeiner Stel-
lung von Daud- a befehligt, werden regelmäßig
von dem Franzoſe Gaillard eingeübt. Ramis
Tſchiftlick und Daud Paſcha ſind nur eine Stunde
weit von der Hauptſtadt entfernt. Der Sultan will,
daß die Muſelmanner wieder kriegeriſche Sitten an-
nehmen und hat deshalb jedermann verboten, in bur
gerlicher Kleidung im Lager zu erſcheinen. Von dieſer
Verpflichtung iſt Niemand frei, und nur die militariſch
gekleideten Perſonen werden in das Lager eingelaſſen,
ſelbſt wenn ſie in Geſchaften kommen. Der Sand-
ſhak Sheriff (die Fahne des Propheken) wird Mor-
gens und Abends mit funf Kanonenſchüſſen begruüßt. Da
der Sultan nicht in die Hauptſtadt kommen darf, ſo
lange der Sandſhak- Sheriff außerhalb derſelben iſt,
ſo hat derſelbe am 19. Sept. in der Moſchee von Eyub,
einem vor der Stadt liegenden Quartiere, ſein Gebet
verrichtet; am 22. (welcher dem 12ten Tage des Mo-
nats Rebiul- Ewel entſpricht) iſt dort das große Mew-
lad Feſt, die Geburt des Propheten, gefeiert wor
den.

Nachrichten vom Kriegs-Schauplatz.
Nachrichten von der Armee in der Türkei

vom 11. bis 17. Oct.
Unmittelbar nach der Einnahme von Varna ſetzte

ſich der Prinz Eugen von Wurtemberg an der
Spitze ſeines Detaſchements in Marſch, um die Trup-
pen des Paſcha Omer-Vrione zu verfolgen, der ſich in
der Nacht vom 11ken auf den 12ten Oct. auf der Straße

Die Eile,
mit der dieſer Ruckzug geſchehen war, verſtattete dem
Prinzen nicht, den fliehenden Feind einzuholen, der
auf dem Wege ſeine Munitionswagen und ſein Gepack
im Stich ließ ſogar eine Fahne verlor und erſt am
rechten Ufer des Kamtſchick Halt machte, wo ſtarke
Verſchanzungen zur Vertheidigung einer maſſiven uüber
den Fluß fuührenden Zugbrucke angelegt waren. Nach
den getroffenen Anordnungen ſollte die Verfolgung des
Feindes ſich nicht uber den Kamtſchick hinaus erſtrecken.
Der Prinz Eugen nahm daher eine Stellung bei dem
Dorfe Petrikioi ein, und beauftragte den General
Major Baron Oellingshauſen, die Bewegungen
des Feindes mit der aus der zten und 19ten Jnfante-
rie-Diviſion, einer Donſchen Artillerie Kompagnie
und einer halben Batterie Congrev'ſcher Raketen be-
ſtehenden Avant Garde zu beobachten und das tur-
kiſche Lager anzugreiſen, wenn ſich eine Möglichkeit
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dazu zeigte. Am 15. S aete der Baron Del-

ling shauſen gegen den Kamtſchik vor, und entdeckte
ein ziemlich ſtarkes Detaſchement turkiſcher Jnfanterie
und Kavallerie, das in der Abſicht über den Fluß ge
kommen war, um auf dem linken Ufer Verſchanzungen
zur Vertheidigung der Zugbrücke aufzuwerfen. Kaum
hatte dieſes Detaſchement unſere Avant- Garde bemerkt,
als es auch ſchon den Angriff begg Aber durch die
Unerſchrockenheit, mit der es 3z7ſten Jager
Regiment empfangen ward, und durch das gut ge-
richtete Feuer unſerer Kanonen und Raketen, wurden
die Turken bald in die Flucht geſchlagen. Sie ſturzten
ſich in Verwirrung über die Brücke, und zogen dieſelbe
auf, ehe noch alle die Jhrigen über den Fluß gelangt
waren, aus Beſorgniß, daß das ſie heftig verfolgende
3z8ſte Jager Regiment mit ihnen zugleich in die Ver
ſchanzungen des d Ufers dringen möchte. Da
ein Uebergang en Fluß nicht möglich war, ſo ſah
ſich der General Major Dellingshauſen genoöthigt, ſich
mit dem errungenen Vortheile zu begnugen und jede
weitere Operation gegen den Feind einzuſtellen. Unſer
Verluſt bei dieſem Gefecht war ſehr unbedeutend, der
der Turken dagegen iſt um ſo empfindlicher geweſen,
da eine Menge von ihnen, die nicht mehr uber die
Brucke kamen im Fluſſe ertranken, und ihre in Un-
ordnung nach dem rechten Ufer fliehenden Maſſen lange
Zeit dem Kartatſchen Feuer unſerer Batterieen ausge-
ſetzt blieben. Seit dieſem Gefechte haben die Turken
keinen neuen Verſuch gemacht, und das linke Ufer des
Kamtſchick iſt ganz von ihnen geſaubert. Da der
Zweck, zu welchem die Armee ihre Stellung vor
Schumla behielt, durch die Einnahme von Varna
erreicht iſt, ſo haben das ſechſte und ſiebente Korps Be
fehl erhalten, in Varna und der Umgegend Kantoni-

n

Bekanntmachungen.
Die zur Betreibung eines jeden kaufmänniſchen Ge

ſchäfts ſehr vortheilhaft gelegenen beiden Laden unter dem
Rathhauſe, welche bisher der Buchhandler Herr Ruff
gemiethet hat, ſollen anderweit von Michaelis kunfti-
gen Jahres ab auf 12 Jahre an den Meiſtbietenden
öffentlich verpachtet werden. Wir haben zu dieſem Zwe-
cke einen Termin

auf den 28ſten November d. J.
Vormittag 11 Uhr

zu Rathhauſe vor dem Juſtiz-Commiſſarius Stadt
Syndicus Wilke anberaumt. Die Bedingungen kön-
nen in unſerer Regiſtratur täglich eingeſehen werden.

Halle, den 24. October 1828.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Wilke. Lehmann.

rungs Quartiere zu beziehen, um die Approſchen zur
Stadt zu vertheidigen. Das dritte Korps ſoll ſeine
Stellung auf der Straße von Schumla nach Siliſtria
nehmen, um die Belagerung dieſer Feſtung zu decken,
welche mit der größten Thatigkeit verfolgt werden ſoll-
Es iſt nicht bemerkt worden daß dieſe Bewegungen
unſerer Truppen irgend eine Gegenbewegung von

Wir habenSeiten des Feindes veranlaßt hatten.
in der Feſtung Varna 162 Stuück Kanonen verſchie-
denen Kalibers und bedeutende Vorrathe an Waffen
aller Art, Pulver und Kriegs Munition vorgefunden.

Nachrichten von den Operationen der Ar-
mee in Klein- Aſien vom October.
Der General Adjutant Graf Paskewitſch von

Erivan berichtet, daß die Stadte Bayazid und
Diadin durch das Detaſchement des General-Majors
Furſten Tſchiftſchiwadzew genommen worden
ſeyen. Derſelbe General hat ſich ebenfalls des Forts
Topra-Kalé bemachtigt, welches das Paſchalik
Bayazid deckt und die Straße nach Erzerum beherrſcht.
Ueberall wurden unſere Truppen von den Einwohnern
mit Freuden aufgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Allg. Zeitung meldet aus Berlin, d. 317.

October. Mit allgemeiner Freude erfährt man, daß in
Weimar die Verlobung Sr. k. Hoh. des Prinzen
Wilhelm, Sohns Sr. Maj. des Koöönigs, mit der
Prinzeſſin Auguſte von Sachſen Weimar
Statt gefunden hat.

Die Einnahme von Bayazid (Bajazet) iſt bereits in
No, 86, des Kuriers gemeldet worden,

Getreide- Verkauf.
Bei dem unterzeichneten Rentamte ſollen Montags

den I. Decbr. d. J.
Vormittags von 10 bis 12 Uhr

in der Königlichen Kornſchreiberei
38 Wiſpel 14 Scheffel 5 Metzen Weizen

36 6 3 Gerſte undo r e z hHaferalles Berliner Maas, nach Befinden im Einzelnen oder
im Ganzen meiſtbietend verkauft werden. Der Zu
ſchlag erfolgt auf der Stelle, wenn die Meiſtgebote nicht
unter dem niedrigſten Marktpreiſe ausfallen.

Merſeburg, den 6. November 1828g.
Königl. Preuß. Rentamt.

Holzverkauf.
Montag den 17. d. M. früh 10 Uhr, ſollen im

Tafelwerder bei Lettin, eine bedeutende Quantitaät

g. c
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Ruſtern und Eichen auf dem Stamme und melitte Reis der 27ſte November d. J.
holzſchocke meiſtbietend verkauft, und vor dem Termine
die Bedingungen bekannt gemacht werden.

Petersberg, d. 10. November 1828.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberfoörſter,
Das in dem Herzogl. Cöthenſchen Dorfe Reins-

dorf an der Straße, die von Cöthen nach Halle
führt, belegene, zeither zur Förſterwohnung benutzte
Haus, Hof und Gehöoöfte, wovon die Gebaude ſich in
gutem Stande befinden, nebſt dem dazu gehörigen Gar-
ten und 9 Morgen Acker ſoll, weil dem Herzogl. Förſter
eine anderweite Dienſtwohnung angewieſen worden, ver-
kauft werden, und können Kaufluſtige, welche dieſe
Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, ſich dieſer
halb an den Herzogl. Förſter Gödicke in Reins-
dorf wenden, hiernachſt aber bei der unterzeichneten
Rentkammer in deren Seſſionslocale auf Herzogl. Schloß
ſe allhier Montags und Donnerstags Vormittags in je-
der Woche ihre Gebote abgeben.

Die auf dieſen Grundſtucken, welche ſofort zur Be
nutzung uübereignet und uberwieſen werden können, ru-
henden Abgaben, ſind gering und hinſichtlich der Kauf-
gelderzahlung werden Kaufluſtigen, die ſich uüber ihre
Zuhlungsfahigkeit gehörig ausweiſen, ſehr annehmliche
Bedingungen geſtellt werden.

Cöthen, am 23. October 1828.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hierſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.

F. Pötſch.
Verpachtungs- Anzeige.

Der unſerer Kammerei zugehörige, in hieſiger Neu
ſtadt an der Sangerhauſer Chauſſeeſtraße belegene, mit
der Gaſt und Garkuchengerechtigkeit verbundene Raths-
keller, verſehen mit hinlänglichem Wohnungsgelaſſe,
Pferdeſtallung und Garten, deſſen jetzige Pachtperiode
mit Reminiſcere 1829 ablaäuft, ſoll

den 15. Decbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr
auf anderweite ſechs Jahre, in unſerer rathhauslichen
Expeditionsſtube, unter den im Termine bekannt ge-
macht werdenden Bedingungen, die auch vorher daſelbſt
beliebig eingeſehen werden konnen, verpachtet werden,
welches Pachtluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird.

Eisleben, am 16. October 1828.
Der Magiſtrat

daſelbſt.

zum öffentlichen Bietungstermine angeſetzt worden, ſo
werden Pachtluſtige eingeladen, an dieſen Tage Vor
mittags T1 Uhr auf dem Rathhauſe hierſelbſt zu erſchei
nen und zu bieten. Der Zuſchlag erfolgt um 12 Uhr
mit Vorbehalt höherer Approbation und der Auswahl
unter den Licitanten. Die Pachtbedingungen können
bereits ſetzt eingeſehen werden.

Cöthen, am 30! October 1828.
Der Magiſtrat.

C. Goeſchen.
Jn der 13ten kleinen Lotterie, von welcher die Liſten

bei uns nachgeſehen werden können, fielen außer den
kleinern Gewinnen in unſere Collecten
2 Gew. à 200 Thlr. 2 Gew. à 150, 4 Gew. à I00 Thlr.

Die Ziehung der 14ten Lotterie beginnt den 12. De
cember und ſind zu derſelben 4 und Looſe bei einem
Jeden von uns zu haben.

Lehmann. Runde.
Concertanzeige.

Sonnabend den 15. November werde ich die Ehre
haben, ein Concert im Saale des Kronprinzen zu ver
anſtalten und in demſelben mehrere der vorzuglichſten
neueren Compoſitionen auf der Clarinette vorzutragen.
Billette zu dem Subſcriptionspreiſe von 10 Sgr. (8 Gr.
Courant) ſind in der Ruffſchen Buchhandlung unter
dem Rathhauſe zu bekommen. Der Eintrittspreis am
Eingange des Concertſaales iſt 15 Sgr. Das Con-
cert nimmt ſeinen Anfang um 6 Uhr. Das Nähere
uüber den geſammten Inhalt des Concertes werde ich in
den gewöhnlichen Anſchlagzetteln mittheilen.

F. Tretbar,
Erſter Clarinettiſt der Braunſchweigiſchen

Kapelle und Herzogl. Kammermuſtcus.

Nach Jnhalt der von Herrn Kammermuſicus
Tretbar mir vorgelegten Zeugniſſe, gehoört er zu den
ausgezeichneteſten Clarinett-Virtuoſen, und iſt ſein
ſchöner Ton eben ſowohl als ſeine ſeltene Fertigkeit mit

allem Lobe erwahnt, ſo daß ich die hieſigen Kunſtfreun
de auf dies Concert ohne Bedenken aufmerkſam machen
und es zu zahlreichem Beſuch empfehlen darf.

Nau e,
Univerſitäts-Muſtikdirector.

Zu Oſtern ſucht der Unterzeichnete eine Wohnung fur
eine Familie, zu 120 bis 130 Thlr.

Halle, den 10. November 1828.
Der Stadtrath Lehmann.

Verpachtung.
Da die Pachtzeit des hieſigen Raths-, Wein und

Bierkellers, desgleichen der Garkuchengerechtigkeit mit
Michaelis 1829 zu Ende gehet, und zur anderweiten
Verpachtung auf ſechs Jahre

Zum jetzigen Martini- Markte empfiehlt ſich einem
geehrten in und auswaärtigen Publikum mit weißen,
braunen, griechiſchen, Zucker und Pfeffernuſſen, Thor
ner Leb- und Dickkuchen, allen Sorten Gewuürz, Ho-
nig und Zuckerkuchen, vielen verſchiedenen Sorten fei-
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ner Confecturen, auch feiner Vanille- und Gewuärz
Chocolade von eigner Fabrik, der Unterzeichnete.

Zugleich empfehle ich alle Sorten Wachswaaren,
als Altarkerzen, Tafel, Kutſch und Handlaternen-
Lichter, alle Gattungen weißen und gelben Wachsſtock,
bunt gemahlte Pyramiden und Kinder Wachsſtöcke.
Die Bude iſt mit meiner Firma bezeichnet. Auch ſind
die Waaren fortwährend in meinem Hauſe auf dem Neu
markt No. 119 als auch in der Wochen Markts Bu-
de, der Hauptwache gerade uüber, immer aufs beſte zu
haben.

C. H. Hollſte in.
Mit Bezugnahme auf meine Anzeige im 10. Stuck

des Hall. Patr. Wochenblattes vom Jahre 1824 beehre
ich mich, anzuzeigen, daß ich von der optiſchen Jndu-
ſtrieanſtalt in Rathenau eine neue Sendung aller
Gattungen von Conſervationsbrillen fur Herren und
Damen ſo wie Lorgnetten fur alle Seheweiten erhalten
habe. Zugleich erlaube ich mir, das von jener Anzeige
von Herrn Profeſſor Dzon di gutigſt beigefügte Atteſt
hier nochmals wortlich zu wiederholen.

Auf Verlangen bezeuge ich hierdurch, daß die Au-
„gengläſer und Brillen aus der Manufaktur des Herrn
„P. Duncker in Rathenau eben ſo gut und zweck-
„maäßig als wohlfeil ſind keinen andern nachſtehen und
„Denen, welche deren beduürftig ſind mit weit mehr
„Recht empfohlen werden können als die der gewohn-
„lichen Hauſirer, welche oft mehr ſchaden als nuützen.“

J. A. Holtzmüller.
J. C. Heinicke

Baumwollen- Waaren Fabrikant aus Berlin
empfiehlt ſich in dieſem Markte mit einem vollſtandigen
Lager von 5, F und 3 breiten ächtfarbigen
Ginghams nach dem allerneueſten Geſchmacke, ferner
mit einer großen Auswahl von Zwillichen, Einſchutt
zeugen, Barchenten, Herren Halstuchern, Merino's
und mehreren in dies Fach einſchlagenden Artikeln,
und verſpricht unter Verſicherung der reellſten Bedienung
die allerbilligſten Preiſe. Sein Stand iſt in der großen
Ulrichsſtraße vor dem Hauſe des Hrn. Ludwig.

J. W. A. Moſch aus Berlin,
Jnhaber einer Baumwollen und Leinenwaarenfabrik,

empfiehlt einem hochgeehrten Publikum in und außer-
halb Halle zu dieſem Jahrmarkte ſein in den neueſten
Muſtern beſtehendes Waarenlager von Gaspi, ge-
nannt Wiener Ginghams, F, 3 und
breite karirte und geſtreifte Ginghams, glatte Gaze,
Drell, Jnlet- und Caro-Leinwand, weiße Bettdecken,
Gingham Tucher, Barchent, ſo wie noch mehrere in
dieſes Fach einſchlagende Waaren.

Da ich alle benannten Artikel unter meiner Leitung
verfertigen laſſe, ſo kann ich in Hinſicht der Güte als
auch Couleur einſtehen, und enthalte mich aller Lobeser
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hebung. Die Preiſe werden aufs äußerſte geſtellt, wo
ich wohl hoffen darf, daß mich keiner unbefriedigt ver
laſſen wird.

Der Verkauf geſchieht in einer dazu erbauten vor
dem Neumarkiſchen Rathhauſe befindlichen, Bude und
iſt mit obigem Namen verſehen.

Rauchgarer Kalbfelle Verkauf.
Rauchgare Kalbfelle zu Pelzſtiefeln verkauft billig

der Lohgerbermeiſter Mattheſius jun. wohnhaft
auf dem Strohhofe Nr. 2126.

Halle, den 13. November 1828.
Der Federhandler Pöſchel aus Böhmen iſt für

dieſes Jahr mit der letzten Sendung ſehr ſchöner Flau-
men und anderer gerißnen Bett Federn angekommen
und verkauft um billigen Preis,
t Sein Logis iſt im Schwarzen Adler vor dem Stein

thore.

Die Gerlachſche Handlung erhielt eine bedeutende
Parthie feiner Puppenköpfe, matte und blanke, desgl.
Puppenlarven und Puppenbalge, Stiefeln und Schuhe.
Diejenigen, welche zum Verkauf Puppen machen, er-
halten die Puppenköpfe weit unter dem Fabrikpreis.

Ganz feine und reine Wachslichter, als: Tafel-,
Wagen-, Altar- und Laternen-Lichter, das Pfund zu
F Thlr. (20 Sgr.), ſo wie auch gelben und weißen
Wachsſtock, empfiehlt die Gerlachſche Handlung.

Alle Arten Jagdgerathſchaften, als Jagdpfeifen,
Reh, wilde Tauben-, Rebhuhner- und Enten-Rufer,
Pulverhörner, Gradladungen, Schraubenzieher, Schrodt
beutel, Patronen, Zuündhutchenmaſchinen, Zundhutchen,
Pfröpfe, Hammer, Federhaken, Nickfänger u. ſ. w.,
empfiehlt die Gerlachſche Handlung.

Braunſchweiger Mumme iſt ſo eben in der Ger-
la ch ſchen Handlung angekommen.

Die erſten Jtal. Maronen empfingen und verkaufen
das t 25 Sgr. Schmidt Comp.

Halle, am alten Buttermarkt.

Wein- Verkauf.
Laubenheimer und Nierenſteiner Rheinwein von

dem vorzuglichen Jahrgang 22, empfehlen die Bout.
à 20 Sgr. bei 10 Bout. die eilfte zu.

Schmidt Comp.
Künftigen Sonntag und Montag als den 16. und

17. November wird bei mir das Kirmesfeſt mit Muſik
gefeiert, wozu ich ergebenſt einlade.

Reideburg. Gaſtwirth Minter.
Fiſchpreis. Die Dieskauer Karpfen und Hechte

koſten das Pfund 3 Sgr. 6 Pf. von heute an.
Dieskau, d. 9. November 1828.



Verkauflrd.
Beim Dorfkräamer Schulze in Oſtrau werden

folgende Stucke verkauft, als: 1) 2 junge gutgefutterte
Kühe, welche kunftigen Monat Februar beide kalben;
2) ein zweiſpanniger gut conditionirter Leiterwagen, mit
neuen Horten 3) zwei vierbalkige gute Egetten 4) ei-
ne ſehr gute Walze und 5) ein Pflug.

Neue Bildergallerie fur die Jugend.
Erſtes bis ſechstes Heft, jedes mit 8 Blat-
tern Abbildungen berühmter Städte und Land-
ſchaften und vorzuglicher naturgeſchichtlicher
Gegenſtände, beſonders aus dem Thierreiche.
Mit erklarendem Texte. Querquart. Gehef-
tet. Preis 18 Sgr. fur alle 6 Hefte.
Dieſes vortreffliche und billige Werkchen, das El-

tern und Erziehern ſowohl beim Unterricht der Jugend,
als auch zu einem angenehmen Geſchenk fur dieſelbe nicht
genug empfohlen werden kann, enthalt in obigen 6 Hef-
ten 24 verſchiedene Anſichten ſchöner Städte und Land-
ſchaften und gegen 40 naturgeſchichtliche Abbildungen
aus dem Thierreiche.

Jn wenigen Monaten wurden von dieſem Werkchen,
das bei ſeiner Vortrefflichkeit einen unerhoört billigen Preis
hat, uber 10,000 vollſtändige Exemplare ver-
kauft, welcher Umſtand wohl am empfehlendſten fur
daſſelbe ſprechen möchte.

Vorräthig in Halle bei Herren Hemmerde
und Schwetſchke, Herrn Kummel, ſo wie in
Merſeburg und Naumburg in den loöbl. Sonn-
tagſchen Buchhandlungen und bei Unterzeichnetem.

Eisleben, im November 1828.
Georg Reichardt,

Buch und Muſtcalienhaändler.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:
Deutſcher Regenten Almanach auf d. J. 1829.

Hiſtoriſchbiographiſche Gallerie der jetzt regierenden
hohen Haäupter. »Herausgegeb. von B. F. Voigt.
ar Jahrg. Mit g Portr. In eleg. Einband, Etui

Wlenhhe 2 Thlr. Prachtausgabe in Atlas
3 Thlr.

Dieſer Jahrgang enthält die Lebens und Regen-
tengeſchichten Sr. Maj. des Königs Anton von
Sachſen und der durchlauchtigſten Herren Fuürſten von
Schwarzburg-Rudolſtadt, Reuß-Schleiz,
Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf, Hohenzollern-
Hechingen und Hohenzollern-Siegmarin-
gen, Lippe-Detmold u. Schaumburg- Lippe.
Die diesmal beſonders wohlgetroffenen Portraits ſind
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geſtochen von Bolt in Berlin, Lips jun. in Zurich,
Roßmaßler in Muünchen und Ermer in Weimar. Jedes
Portrait iſt à 5 Thlr. auch apart zu haben. Die dies
mal. reſp. Herren Mitarbeiter ſind in der Vorrede ge
nannt.

Die vielen ruhmlichen Kritiken, welche dieſes wahr-
haft deutſche Nationalwerk bis jetzt erhalten hat, ſtim
men darin uüberein, daß dieſer Almanach der wichtigſte
und werthvollſte von allen ſey, daß zu jhm Quellen und
Hülfsmittel benutzt werden konnten, die außer ihm keiner
einzigen literariſchen Unternehmung zuganglich ſind, daß
er den beſten Ueberblick aller in Deutſchland beſtehender
Staats Mechanismen gewähre und daß man bei Durch-
leſung nicht durch fade Schmeichelei und Kriecherei ge
ſtort werde.“ Dieſer Almanach iſt nicht das Product
ſchreibſeliger und unberufener Scribenten, vielmehr hat
er eben ſo viele Verfaſſer, als er Biographien zahlt und
die unterrichtetſten, ja die angeſehenſten Männer eines
jeden Landes haben ihn durch ihre Arbeiten geziert. Jh
nen ſtanden Mittel zu Gebote, die den mehreſten andern
Hiſtorikern verſchloſſen ſind. Die nun erſchienenen
4 Jahrgänge umfaſſen die Gemalde von 31 deutſchen
Herrſchern. Der nächſte (5te) Jahrgang wird die Gal
lerie beſchließen womit die einzelnen Staatengeſchichten
der jetzigen Deutſchlands vollſtändig geliefert ſind.

Bei C. Leuchs u. Comp. in Nuürnberg ſind
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Halle bei
Hemmerde und Schwetſchke, zu haben

Sammlung
neuer Entdeckungen und Verbeſſerungen in der

Farberei, örtlichen Druckerei und Farben-
bereitung.

gr. 8. Mit Holzſchnitten. Preis 265 Sgr.
Dieſes Werk enthalt alle in den letzten Jahren in

der Farberei, im Katun-, Wollen-, Sammte,
Seiden- und Leinendruck, in der Bereitung des
Berlinerblaues, Bleiweißes, Chromgrüns,
Chromgelbs, Karmins, Krapplaks u. a. Far
ben gemachten Verbeſſerungen. Der Jnhalt fuüllt allein
ſechs enggedruckte Seiten, daher wir ihn nicht
näher angeben können. Wir bemerken nur noch, daß
auch alle Katundruck- und Farbenreibmaſchie-
nen, Farbmuhlen u. a. Vorrichtungen beſchrieben
und die neuen wichtigen Entdeckungen über Krapp
färberei ſehr ausfährlich angegeben ſind.

Zuſammenſtellung
der in den letzten 30 Jahren in der

Gerberei und Lederfabrikation
gemachten

Verbeſſerungen.
Von Joh. Carl Leuchs. Mit Holzſchnitten. gr. 8.

Preis 265 Sgr.



Saämmiliche ſeit 30 Jahren gemachte Verbeſſerungen
dieſes wichtigen Gewerbzweiges ſind hier angegeben und
zwar nicht blos die der Lohe, ſondern auch die der
Weiß-, Samiſche, Juchten, Handſchuhle-
der- und Safiangerberei, das Farben des Le-
ders, die Maſchinen zum Bearbeiten der Haäute, zum
Glätten, Spalten, Krispeln, Körnen des
Leders, die verbeſſerten Lohmuhlen und alle Gewach
ſe, welche ſtatt der Lohe zum Gerben dienen können.
Das Sachregiſter weiſt 272 Gegenſtände, das Namen-
regiſter 75 Erfinder und Beobachter nach deren Ent-
deckungen angegeben ſind.

Schriften fur Nichtärgte.

Jn der Baſſeſchen Buchhandlung in Qued
linburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen

zu haben
Rathgeber fur alle Diejenigen, welche an

Verſchleimungdes Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge
leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank
heiten ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt
werden koönnen. Fuünfte verbeſſerte Auflage.

8. Preis 10 Sgr.
Verſchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes

Uebel, woran eine Unzahl von Perſonen leidet. Die in
dieſer Schrift gegebenen Belehrungen und Mittel zur
Verhutung und Heilung der Verſchleimung haben ſich
uüberall ſo erfolgreich bewieſen daß bereits viele Tauſend
Exemplare davon abgeſetzt ſind und ſolche hier in einer

funften verbeſſerten Auſlage erſcheint.

Rathgeber fur alle Diejenigen, welche an

Magenſchwäche,
beſchwerlicher Verdauung, wie an den daraus ent-
ſpringenden Uebeln als: Magendrücken, Magen-krampf, Magenſaääure, Blahungs Beſchwerden, un

regelmäßigkeit des Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes,
Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine
Schrift fur Nichtärzte von Dr. Friedr. Richter.
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. Preis 15 Sgr.

Zu haben bei Hemmerde und Schwetſchke
in Halle.

Entbindungsanzeige.
Den neunten d. M. Nachmittags 4 Uhr wurde meine

kränkliche Frau in ihrem 46ſten Jahre von einem kernge-
ſunden Mädchen glucklich entbunden; welches ich hier-
durch meinen werthgeſchätzten Freunden Verwandten

und Kunden gehorſamſt anzeige.
Höhnſtedt, den 10. November 1828.

Foritgeng Strötzel,
Chirurgus.

W

Fonds und Geld Cours.

Berlin, z Pr. Cour. e Pr. Cour
d. r. Nov. 1828. Br. G. 5
St. Schutdſch 4 91 z 911Oſtpr. „Pfandbr. 4. c n
Pr. Engl. Anl. 18 5103 1024Pomm. Pfandbr. 4103z 105
do 22 51024 Kur u. Nm. do. 404B. Ob. incl. lit. H. 21 99 Schleſiſche do. 4 1055
Km. Ob. m. l. C. 41 90 3931Pom. Dom. do. 5 ob
Nm. Jnt. Sch. do 4 90 89 Märkiſche do. 5) 106
Berl. Stadt Ob. 5h1023. 4Oſtpreuß. do. 5h106

dito dito 4 1003 99grückſt. C. d. Km. 541 5 54Königsb. do. 4 i do. do. d. Nm. 545 551
Elbing. do. 5101 Zinsſch. d. Km. 5531 54Danz. do. in Th. z z do. do. d. Nm. 56 545
Weſtpr. Pföb. A. 4 954 Holl. vollw. D. 19
dito B. l 4 Bl i Friedrichsd'or u

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 1r, November.Weizen 2thl. 1 ſgr. 5 f. bis 2 thlr. 17 ſgr. ev.

Roggen 2 r 25 a 26Gerſte 10 3Hafer 25 26 5Saat 70 der Wispel

Nordhaufen, d. 8. November,
Weizen 2 thl. 2ſgr. pf. bis 2 thl. 12ſgr. pf.

Roggen i 22 uGerſte 1 r 1 r 1 71Hafer 395 21
Magdeburg, d. 7. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 683 thl. Gerſte 55à thl,
Roggen 59 Hafer 22

Quedlinburg, den 7. November. (Nach Wiepeln.)

Weizen 56 thl. Gerſte zu thl.
Roggen 40 Hafer 25
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Jahrmaärkte und Meſſen:
Den 16. Novbr. Stoößen 2 Tage. 17. Schlieben,

Krm. Zahna, Krm. Sachſa. Markrannſtädt, Krm.
Laucha, Krm. Clötze. Quedlinburg, Altſt. Seehauſen
in d. Altm. 3 Tage. Worbis 2 Ziegenruck. Apol-
da. Schmoölln. Frankfurt a. d. O. Meſſe. 18. Kin-
delbruck. Schleuſingen. Seehauſen Magdeb. Güſten.
Deſſau. Genthin, Tags vorh. Viehm. Güntersberge.
Helmſtedt, Gera. Dahme.

Beilage
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Kuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt un d. Land
Donnerstag den 18. November 1828.
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Caſanova“s Flucht en 7
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756 t(Von ihm ſelbſt beſchrieben.

Als Seitenſtuck zu Don Juan's van Halen Flucht
aus den Kerkern der ſpaniſchen Jnquiſition möge nach
ſtehende Erzählung, welche zwar mehreren unſerer Le
ſer bereits bekannt, aber dennoch, wie wir hoffen
durfen, auch dieſen nicht ganz unwillkommen ſeyn
wird, hier ihren Platz finden. JWird unſere Theilnahme von dem Mißgeſchick
des italieniſchen Roue auch weniger in Anſpruch ge-
nommen, als von den Leiden des ſpaniſchen Patrio
ten, ſo bieten doch die Umſtände, welche die Ent
weichung jenes erſtern begunſtigten und begleiteten,
ungleich intereſſantere Details dar, als die Flucht des
letztern, und überdies war Caſanova, ebenſo wie
van Halen, das Opfer jenes ſcheußlichen Ungethüms,
welches in tauſend Geſtalten in Venedig und Spa-
nien als Staats und Glaubensinquiſition, in Rom
und Konſtantinopel als alleinſeligmachender und den
Ketzer verfluchender Glaube, in dem Frankreich vor
1789 als Schluſſelhalter der Baſtille und an andern
Orten anders tauſendfaches Elend verbreitet hat
und zum Theil noch verbreitet. Caſanova entrann,
wie vanHalen, einem Tribunal, deſſen Urtheilsſpräche
von brutalem Fanatismus von ſchmutziher Men
ſchenwurde nichts achtender Politik diktirt wurden,
und ſchon dieſe Ruckſicht muß Jntereſſe für den Flücht

ling, ſey deſſen moraliſcher Gehalt noch ſo gering, er
regen.

Zur Einleitung einige Worte über Caſanova's fru
here Schickſale. Jacob Caſanova war im Jahre 1728
im Gebiete der damals noch beſtehenden Republik Ve
nedig geboren. Er ſtudirte, ward Geiſtlicher, Sol-
dat, Sachwalter, machte ſich von allen Berufsge-
ſchaften los, durchſtreifte Jtalien, Griechenland,
Klein- Aſien beſuchte Konſtantinopel, beſah die ſchon
ſten Städte in Frankreich und Deutſchland, und kehrte
im Jahre 1753 wieder nach Venedig zuruck. Er be
ſaß ziemliche Kenntniſſe, viel Dunkel, Leichtſinn, ei
nen ungemeßnen Hang zum Wohlleben, liebte Hazard-
ſpiele, bekummerte ſich nicht um die Zukunft, that
übrigens Niemand das Geringſte zu Leide, ſtörte nie

t

eine Geſellſchaft und miſchte ſich weder in Staatsge

ſchafte, noch in e Trotz dem ſieht er ſich
plötzlich auf we che Veranlaſſung hin, hat er nie
erfahren ſelbſt nicht einmal vermuthen können in
den Gefängniſſen der venetianiſchen Staatsinquiſition,
in den ſogenannten Bleikammern, eingekerkert. Er
ſelbſt erzählt dieſen Vorgang folgendermaßen
n Am 25ſten Julius 1755 kam ich eine Viertelſtunde
vor Sonnenaufgang von der Erbaria (einem Platze
in Venedig auf welchem die Wuäſtlinge nach durch
ſchwarmten Nächten die Kuhle des Morgens zu genie
ßen pflegten) nach Hauſe, und erſtaunte nicht wenig,
als ich die Hausthure offen und alle meine Hausgenoſſen
außer Bett fand. Man erzählte mir, der Chef der Poli
zeiſoidaten, Meſſer grande genannt ſey in vergan-
gener Nacht mit einigen ſeiner Leute da geweſen habe
die Hausthure aufgeſprengt, die ganze Wohnung durch
ſucht, und beſonders jeden Winkel meiner Zimmer
durchſtöbert. Als er nichts gefunden, habe er ſich ver
lauten laſſen, er wiſſe zuverläſſig, daß man am vor
hergehenden Tage ein Felleiſen heimlich ins Haus
geſchafft habe, welches mit Salz angefüllt ſey. Meine
Wirthin brachte das beſchriebene Felleiſen herbei, wel-
ches einem gewiſſen Grafen Sicuro gehoörte, und
worin ſich weiter nichts als Kleidungsſtucke befanden.
Meſſer grande, ſeines Jrrthums uüberfuührt, hatte

ſich ſodann ſtillſchweigens ſeines Weges getrollt. Die-
ſer Vorfall verdroß mich ich verſprach meiner er
ſchrockenen Wirthin die vollſtändigſte Genugthuung,
und legte mich zu Bett, ohne weiter etwas Arges
zu ahnen.

Gegen Mittag ging ich, wie gewöhnlich, zu Herrn
von Br (einem wuürdigen Greiſe, der mich als
Sohn liebte und dem ich meinen Unterhalt zu danken
hatte; wie ich, hatte er ſeine Jugend wuſt durchlebt,
war ſpater durch einen ſchweren Krankheitsfall da
von zuruckgekommen, und hoffte nun, auch mich
allmahlig von meinen Verirrungen abzuziehen),
erzählte ihm was ſich die vergangene Nacht in
meiner Wohnung ereignet habe, und bat ihn um
Rath, wie ich diesfalls meiner Wirthin die verſpro-
chene Genugthuung verſchaffen kounne. Der kluge
Alte horte mir ſehr aufmerkſam zu, und verſprach
mir, ſeine Meinung nach Tiſche zu ſagen. Es ſpei-

ſeten noch zwei Edelleute bei ihm, die eben ſo gottes-
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fürchtig und fromm, obgleich nicht ſo alt waren, wie Erwachen, ihn ſehen, ſeine Frage vernehmen, war
er. Beide waren vertraute Freunde von mir, und
meine Verbindung mit dieſen würdigen Männern hatte
das Publikum auf allerlei abenteuerliche Bermuthun
gen gebracht. Man konnte es gar nicht begreifen,
wie drei ſo tugendhafte Leute mit einem ſo ausſchwei
fenden Menſchen wie ich war, harmoniren könnten.
Noch zwanzig Jahre nachher erzählte man mir, daß
ſelbſt die Staatsinquiſition ſich alle erdenkliche Muhe
gegeben habe, die verborgene Urſache unſerer, dem
Anſehen nach ſo unerklarbaren Freundſchaft, durch
ihre Kundſchafter zu entdecken. Dies im Vorbeigehen
Nach aufgehobener Tafel ſagte mir Herr von Br. wwrug.
in Gegenwart jener beiden Edelleute, er ſey feſt uber
zeugt, Meſſer grande habe nicht das Felleiſen mit
Salz, ſondern meine werthe Perſon aufgeſucht. Er
kenne die Verfahrungsart der Staatsinquiſition ſehr
genau, denn er ſelbſt ſey ehedem deren Mitglied ge
weſen. Um deswillen habe er fur mich eine Gondel
mit vier Rudern beſtellt; mit dieſer ſolle ich ſogleich
nach Fuſino reiſen, von dort mit Extrapoſt nach
Florenz gehen, und hier ſo lange mich aufholten,
bis er mir ſchreiben werde. Herr von Br. beglei
tete dieſen wohlgemeinten Rath mit einem Geſchenke
von hundert Zechinen. Unglucklicherweiſe ließ ich mich
eben ſo wenig bewegen, dieſes Geld anzunehmen, als
ſeinem Vorſchlage zu folgen. „Nun, ſo thu mir we
nigſtens den Gefallen, ſagte er endlich, und ſchlaf
dieſe Nacht nicht in deinem Logis!“ Leider unterließ
ich auch dies. Es war gerade der Feſttag des heiligen
Jacob, deſſen Namen ich fuührte, des andern Tages
ſiel der Namenstag meiner Geliebten ein, die ſich
Aennchen nannte; ich hatte ſie zum Fruhſtuck nach
Caſtello geladen. Ueberdies hatte mir des nam-
lichen Tages mein Schneider ein neues Kleid gebracht,
welches von Taffet, und mit ſilbernen Spitzen beſert
war, die mein Aennchen verfertigt hatte, und in
dieſem Staate wollte ich mich zeigen. Dies waren die
nichtigen Beweggründe, welche mich veranlaßten, die
Warnung meines Freundes in den Wind zu ſchlagen.
Als ich ihn verließ, ſagte er mit lächelnder Miene,
wir wurden uns ſchwerlich je wieder ſehen. Bei die-
ſen Worten erſchrack ich. Er ward es gewahr, he
furchtete zu viel geſagt zu haben und beruhigte mich
als ein ächter Stoiker mit den Worten: „Geh!
geh, mein Kind! Gott wird alles wohl machen!“
Dies war das Letzte, was er mit mir ſprach. Er
lebte zwar noch zehn Jahre nach meiner Flucht, aber
nie ſah ich ihn wieder. Ich eilte nach Hauſe, und da
ich gerne des andern Morgens fruh aufſtehen wollte,

legte ich mich ſchon des Nachts um Ein Uhr zu Bette.
Mit Anbruch des Tages es war der 26ſte Ju

lius 1755 trat Meſſer grande in mein Zimmer.

eins. Er begehrte meinen Namen zu wiſſen. Als er
vernahm, daß ich der Mann ſey, welchen er ſuche,
ſagte er: „Geben Sie mir alle Schriften,
die Sie in Händen haben; ſie mögen
Jhnen eigenthümlich zugehören, oder
nicht. Kleiden Sie ſich an, und kommen

Sie mit mir. Jch fragte, wer ihn zu dieſer For
derung berechtige, und erfuhr, es geſchehe auf Befehl
der Stagtéinquiſition. Jch war wie vom Donner ge
rühtt, verſtwumte, ſah ruhig zu, wie man meine
ſämmtlichen Papiere in einen Sack ſteckte und fort
eug. Jndeffen ließ ich mich barbieren, friſiren, zog

ein Hemd mit Spitzenmanſchetten an, und mein ſcho
nes neues Kleid. Dies alles ging ganz maſchinen
mäßig zu; denn des andern Tages wußte ich ſelbſt
nicht, wie ich zu dieſem Anzuge gekommen war.

Meſſer granc vergönnte mir, meine Toilette zu
machen, ließ mich aber keine Minute aus den Augen.
Als ich ferrtz wak ſagteter, es ſey bekannt, daß ich

Hand hriften beſige, die wie Bücher eingebunden ſeyen;
dieſe mochte ich ihm geben. Ich uberlieferte ihm hierauf
nebſt mehrern andern Druckſachen ganz unſchuldigen
Jnhalts axch die geforderten Handſchriften. Dieſelben

handelten von der Magie, Cabala und Talis-
manen, enthielten die Clavieula Salomonis,
den Zecor-Ben, Picatrix, Recepte zu Räucher-

werk und Geiſterbeſchwörungen jeder Art. Blos aus
Reugierde hatte ich ſie gekauft nie betrachtete ich ſie
als Dinge von Werth; ſah es übrigens gern, wenn

man die Vermuthung außerte, daß ich mich ein wenig
aufs verſtehe. Ein Venetianer, der dieſe
Schriften gefahr vierzehn Tage vorher bei mir ge

ſehen hatte, mochte dem Meſſer grande davon Nach
richt gegeben haben.

Ich machte gewaltig große Aungen, als ich aus
nen er trat, und dreißig bis vierzig Polizei
ſoldaten wahrnahm, die auf mich warteten. Das iſt
zu viel, dachte ich ſelbſt fur einen Herkules.
Nachdem man mich in eine Gondel gebracht hatte
ſchickte Meſſer grande ſeine Leute zuruück, bis auf
vier, die nebſt ihm ſich zu mir ſetzten und mich
nach ſeiner Wohnung begleiteten. Hier führte er mich
in ein Zimmer, und ließ mich allein, nachdem er mir
vorher Kaffee angeboten hatte, den ich aber nicht an
nahm. Ich legte mich nieder, und fiel in einen ſanf
ten Schlaf, der beinahe vier Stunden dauerte. Als
man zur Terz läutetete, kam Meſſer grancde zuruck,
und eröffnete mir, er habe Befehl, mich nach den
Bleikammern zu bringen. Wir ſetzten uns dem
nach wieder in eine Gondel, fuhren durch verſchiedene
kleinere Kanaäle in den großen, und landeten endlich
an dem Quai, wo die Gefaängniſſe ſind.

Fortſetzung folgt.
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